
r naturnahen Moorbirkenwald mit Rauschbeere und Schlangenbärlapp. In den zum 
grof,en Teil ausgetorften zentr<1len Hochmoorpartien finden wir ausgedehnte Schilf· 
sümpfe und Groljseggenbcstände (sehr hartes Riedgras) . Als Besonderheit sind die 
gro~en Gagelbuschbeständc (cin Strauch, _ _der nur an der Küst~ Mecklel!burgs und ver
finzelt in Brandenburg vorkommt) hcrvcrzuhebel', die zu den gröljten Mecklenburgs 
zählen. Das Anklamer Stadtbruch ist überhaupt ein Standort besonders seltener Pflan
zen, so gibt es hier gröljere Bestände des Königfarns. Der Lungenenzian und die Glok
kenheide sind im Moor ebenfalls vertreten. Das Schutzgebiet beherbergt (bedingt durch 
seine günstige Lage) eine grö(lere Anzahl vom Aussterben betrohter Vogelarten. So 
brüten hier noch der Seeadler, der Wanderfalke und der Kranich. Weitere seltene 
Arten sind: Waldschnepfe, Schlagschwirl und Blaukehlchen. Gröljte Bedeutung hat 
das Anklamer Stadtbruch als Schmctterlingsschutzgebiet, da es zu den falterreichsten 
Biotopen Mecklenburgs gehört. Hier sind die Fundorte des seltenen Moorbläulings 
(alcon), des grof)cn Feuerfaltcrs (dispar-rutilus) und des Bänderbuntspanners (Anspi
lat(S formosaris). Diese drei aufgeführten Schmetterlingsarten gehören zu den 
gröfjten Seltenheiten Deutschlands. Das Schutzgebiet enthält ferner mehrere Natur
parzellen, die von jeder Bewirtschaftung ausgeschlossen sind. 

Beide Schutzgebiete sind nun in unsere Hand gegeben, damit wir sie hegen und 
pflegen. Wir wollen sie nicht nur für die Gegenwart, sondern besonders für die 
Zukunft in ihrer so eigenartigen Schönheit erhalten. Wir wollen uns hüten, die 
Vogelwelt zu stören, auch das Pflücken von .,Blumensträufjen" wollen wir lassen. 
Beides würde den so bitter nötigen Schutz völlig illusorisch machen. 

Allen Bürgern unseres Kreises erwächst die Aufgabe, mitzuhelfen an der Erhaltung 
und Pflege der Naturschätze. Kommende Genera tionen werden diese verantwortungs
volle Arbeit zur Erhaltung und Mehrung heimatlicher Reichtümer uns aJien zu danken 
wissen. 

von Bodo Liermann 

Ein grünes Ahnen liegt 
als hoffnungsvoller Hauch 
im Feldgebreit 

die bleiche Sonne biegt 
am winterdürren Strauch 
die festen Knospen weit 

in engen Zeilen schreibt 
auf w eitem Feld 
der Tra),tor unser Wort 

ein leises Wehen treibt 
uns in die junge Welt 
und nimmt uns mit sich fort. 
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